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BERLIN. Im Jahr 2020 soll es mindes-
tens eine deutsche Smart City geben. 
Eine Stadt, in der alle öffentlichen Net-
ze - ob Verkehr, Sicherheit, Gesund-
heit, Telekommunikation oder Ener-
gieversorgung - miteinander verbun-
den sind. Ein erster Schritt in diese 
Richtung ist das Smart Grid, das intel-
ligente Stromnetz. Allerdings scheint 
Europa schon in diesem Stadium den 
Anschluss zu verlieren. 

Das Smart Grid soll künftig dezentra-
le Erzeugungseinheiten und Erneuer-
bare Energien in die Netzstruktur  in-
tegrieren. Gleichzeitig können alle 
Verbraucher mit Hilfe des Smart Grids 
den eigenen Energieverbrauch syste-
matisch kontrollieren und senken. 
„Smart Grid wird darüber hinaus, 
ähnlich wie das Internet, eine Platt-
form für neue Geschäftsideen sein“, 
betont Dr. Mario Speck, Partner der 
CTG Corporate Transformation Group 
GmbH. Die Managementberatung be-
rät Unternehmen aus infrastrukturin-
tensiven Branchen bei Veränderungs- 
und Optimierungsprozessen in allen 
Wertschöpfungsstufen. 

Als einer der entscheidenden Bau-
steine des Smart Grids gilt das Smart 
Metering, der intelligente Zähler.  
Nachdem ENEL in Italien bereits flä-
chendeckend Smart Meter eingeführt 
hat, gewinnt das Thema auch in 
Deutschland an Schwung. Aktuell 
werden intelligente Stromzähler in 
über 60 Pilotprojekten deutschland-
weit getestet. „Trotzdem besteht in 
jüngster Zeit die Gefahr, dass Deutsch-
land und Europa gerade gegenüber 
den USA in der Entwicklung eines 
Smart Grids zurückfallen“, meinen 
Dr. Mario Speck und Dr. Jochen 
Scheuer, Manager bei CTG. 

Als Haupthindernis für Investition 
in ein Smart Grid sehen die Experten 
nach wie vor die fehlende Standardi-
sierung. Die Entwicklung von Stan-
dards sei im Smart Grid, ähnlich wie 
in Telekommunkationsnetzen von 
erheblicher Bedeutung, da alle von 

Erzeugern, Netzbetreibern und Ver-
brauchern verbauten Komponenten 
miteinander kommunizieren können 
müssen, erläutern sie. Die us-ameri-
kanische Regierung habe das Problem 
fehlender Standards erkannt. Bereits 
im Mai dieses Jahres wurden im Rah-
men eines Branchentreffens im ame-
rikanischen Energieministerium die 
ersten 16 Standards veröffentlicht. 
Am 24. September veröffentlichte das 
mit den Normierungsarbeiten beauf-
tragte National Institute of Standards 
and Technology in der „Roadmap for 
Smart Grid Interoperability Stan-
dards“ weitere 61 Standards.

Die amerikanische Regierung wid-
mete 4,5 Mrd USD ihres Konjunktur-
programms ausschließlich dem Aus-
bau des Smart Grids, wissen Speck 
und Scheuer. „In den Konjunkturpa-
keten der Bundesregierung hingegen 
spiegelt sich die Notwendigkeit der 
Förderung intelligenter Stromnetze 
nicht wider,“ gibt Dr. Speck zu beden-
ken. Die von der Bundesregierung zur 
Förderung des Leuchtturmprojekts E-
Energy aufgebrachten 60 Mio Euro 
fielen angesichts der amerikanischen 
Milliardeninvestitionen kaum ins Ge-
wicht, kommentiert er. 

Wie bereits im Internet scheinen 
amerikanische Unternehmen auch im 
Smart Grid schneller und aktiver zu 
sein. Zahlreiche Start-ups wie Silver-
stone, EMeter oder Gridpoint suchen 
in den USA ihr Glück im Smart Grid. 
Auch die Heroen des Internets erken-
nen das Potenzial des Smart Grids als 
das „nächste Internet“ und beginnen, 
das Feld zu besetzen. Google inves-
tiert in Kooperation mit General Elec-
tric (Google PowerMeter) in die Ent-
wicklung einer Plattform zur Aufbe-
reitung von Energieinformationen für 
Endkunden. 

Cisco kündigte im Mai dieses Jah-
res an, neben den Komponenten für 
das Internet auch solche für das Smart 
Grid produzieren zu wollen. Jeffrey 
Immelt, Vorstandsvorsitzender von 
General Electric, bezeichnet das 
Smart Grid als größte Investment-
chance der ersten Hälfte dieses Jahr-
hunderts. Deutschland und Europa 
laufen Gefahr bei der Entwicklung 
des Smart Grids gegenüber den USA 
ins Hintertreffen zu geraten. „Ange-
sichts der Bedeutung des intelligen-
ten Stromnetzes für die zukünftige 
Wettbewerbsfähigkeit von Wirt-
schaftsregionen sollten Politik und 
Wirtschaft zügig Anstrengungen un-
ternehmen, um zu verhindern, dass 
Europa die Technologieführerschaft 
verliert“, mahnen die CTG-Berater.

Vorbereitet in die Revolution
Energienetze: Experten warnen vor Verlust der Technologie-Führerschaft
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Mit dem Smart Grid lässt sich der Stromverbrauch in Haushalten und Unternehmen sys-
tematisch kontrollieren und damit auch senken.  

von Lothar Lochmaier
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BERLIN (fr). Energie-Effizienz war mit 
540 Mrd Euro im Jahr 2007 der größte 
Leitmarkt der Umwelttechnologien. 
Nach Studien der Wirtschaftsberatung  
Roland Berger wächst der Markt bis 
2020 jährlich um 6 %. Der Maschinen- 
und Anlagenbau sollte sich die Chance, 
mitzuwachsen, nicht entgehen lassen.

„Es lohnt sich, eine ganzheitliche und 
systematische Betrachtung im 
Produktionszyklus vorzunehmen, um 
die Stellschrauben an der richtigen 
Stelle zu drehen“, betont Professor 
Bernd Ponick vom Institut für An-
triebssysteme und Leistungselektro-
nik an der Universität Hannover. Der 

Experte plädiert deshalb neben be-
kannten Elementen wie der Druck-
lufttechnik auch für den konsequen-
ten Einsatz von Energiespartechnolo-
gien, wie etwa bei der sorptiven Küh-
lung in der Gebäudeklimatisierung 
der Fall. „Energieeffiziente Lösungen 
werden häufig aufgrund zu hochge-
steckter Rentabilitätsziele nicht um-
gesetzt“, gibt Ponick zu bedenken. 
Hinzu kommt, dass sich viele Einspa-
rungen erst nach mehr als zwei Jah-
ren rechnen, was dazu führt, dass die 
Unternehmen Investitionen hinaus-
zögern. 

„Unscheinbare Lösungen bergen 
manchmal ein großes Potenzial“, er-
gänzt Carsten Kreklau, Mitglied der 
Geschäftsführung beim Bundesver-
band der Deutschen Industrie e.V. 
(BDI). Als generelles Kriterium, um 
die Abläufe in der Industrie zu opti-
mieren, seien unterschiedliche Ein-
flussfaktoren wie Wartungs- und Neu-
anschaffungskosten in eine sinnvolle 
Balance zu bringen. Als schwierigste 
Herausforderung nennt er intelligen-
te elektrische Antriebe: „Sie bergen 
aber auch die größten Potenziale.“ 
Für kontraproduktiv hält der BDI-Ex-
perte hingegen bürokratische Hemm-
nisse, wie etwa rechtlich verbindliche 
und standardisierte Energiemanage-
mentsysteme. 

Wie sich Effizienzpotenziale prag-
matisch umsetzen 
lässt, skizziert Bruno 
Lindl, Geschäftsfüh-
rer Bereich Entwick-
lung bei der ebm-
papst Mulfingen 
GmbH. Am Beispiel 
von energieeffizien-
ten EC-Motoren in 
der Lüftungstechnik 
habe sich bei dem 
Spezialisten für Mo-
toren und Ventilato-
ren eine deutlich 
nachweisbare finan-
zielle Amortisation 
ergeben. „Derartige 
Maßnahmen können 

auch ein probater Weg sein, um gut 
durch die Krise zu kommen.“ 

Auch in der Produktherstellung 
sieht Lindl Einsparmöglichkeiten. So 
basiert die HyBlade-Produktion von 
Axialventilatoren bei ebm-papst auf 
einem ressourcenschonenden hybri-
den Ansatz. Das heißt, bei der Aus-
wahl der Werkstoffe setzt das Unter-
nehmen auf einen intelligenten Mate-
rialmix aus Aluminium und Polypro-
pylen. Das neue Produktionswerk in 
Mulfingen-Hollenbach stellt sich au-
ßerdem dem hohen Anspruch, gänz-
lich energieneutral zu produzieren.

Rentabilitätsziele werden 
oft zu hoch gesteckt

Energie-Effizienz

In den Motoren und Ventilatoren-Werken von ebm-papst 
kämpfen Mitarbeiter mit Energie-Effizienz gegen die Krise. 
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FRANKFURT. Die Deutsche Kommis-
sion Elektrotechnik Elektronik und 
Informationstechnik (DKE) hat ein 
neues Kompetenzzenrum gegründet. 
Mit dem Förderprogramm „E-Energy: 
Informations- und Kommunikations-
basiertes Energiesystem der Zukunft“ 
hat sich das Bundeswirtschaftsminis-
terium (BMWi) gemeinsam mit dem 
Bundesumweltministerium (BMU) 
zum Ziel gesetzt, anhand von sechs 
E-Energy-Modellregionen zu zeigen, 
inwieweit IKT otpimiert werden muss, 
um die Stromversorgung der Zukunft 
wirtschaftlich, sicher und umweltver-
träglich zu machen. Die DKE unter-
stützt die Ministerien dabei in allen 
Normungs- und Standardisierungs-
fragen. 

Mit dem Kompetenzzentrums 
E-Energy will die DKE innovative 
Ergebnisse aus ihren Projekten früh-
zeitig aufgreifen und in die internati-
onale Normung einzubringen. Gerade 
vor dem Hintergrund des internatio-
nalen Wettbewerbs sollen die Ergeb-
nisse damit auch langfristig, also über 
die Projektlaufzeit hinaus, gesichert 
werden. Denn nur durch eine frühzei-
tige, internationale Normung der 
elektrotechnischen wie der verbrau-
cherorientierten Aspekte werden 

wichtige Zukunftsmärkte besetzt. 
„Anderenfalls wäre es denkbar, dass 
in Deutschland entwickelte Lösungen 
schon am Ende der Projektlaufzeit 
veraltet wären, wenn sich internatio-
nal bereits andere Normen ohne 
Beteiligung der hiesigen Experten 
etabliert hätten“, warnt Dr.-Ing. Bern-
hard Thies, Sprecher der DKE-Ge-
schäftsführung.

Gleichzeitig prüft die DKE die welt-
weiten Normungsaktivitäten im Be-
reich der intelligenten Netze (Smart 
Grids) und verwandten Themen auf 
ihre Relevanz für die E-Energy-Pro-
jekte. „Ideen, die bereits international 
diskutiert werden, müssen in Deutsch-
land nicht ein weiteres Mal erfunden 
werden“, konstatiert Thies.

„Das Kompetenzzentrum E-Energy 
sieht sich als interdisziplinäres Exper-
ten-Netzwerk der E-Energy-Projekte. 
Wir bringen die Visionen und Innova-
tionen mit der existierenden Technik 
zusammen“, erklärt Johannes Stein, 
zuständiger DKE-Experte für das 
Kompetenzzentrum E-Energy. Neue 
Ideen fließen damit direkt in die zu-
künftige Systemnormung ein. Nähere 
Infos unter: www.dke.de, www.vde.
com und www.e-energie.info. 

Stromversorgung der Zukunft
E-Energy-Modelle Brennstoffzellenauto

im Berliner Test
von Verena Fahrion
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WOLFSBURG. Der Volkswagen Kon-
zern unterstützt die Initiative Clean 
Energy Partnership (CEP) mit sechs 
Brennstoffzellenfahrzeugen der neu-
esten Generation. 

Ab Ende Oktober werden zwei Volks-
wagen Tiguan HyMotion, zwei Caddy 
Maxi HyMotion und zwei Audi Q5 
HFC im Berliner Stadtverkehr gestes-
tet. Ziel ist es, die Alltagstauglichkeit 
von Wasserstoff als Kraftstoff in Fahr-
zeugen zu demonstrieren und Er-
kenntnisse zur Weiterentwicklung 
dieser Technologie zu gewinnen, 
heißt es aus Wolfsburg. Prof. Jürgen 
Leohold, Leiter Forschung bei Volks-
wagen: „Die Brennstoffzelle ist ein 
wichtiger Bestandteil der Kraftstoff- 
und Antriebsstrategie von Volkswa-
gen. Wir freuen uns, unsere Brenn-
stoffzellenfahrzeuge dem CEP-Projekt 
zur Verfügung zu stellen. Die ersten 
Volkswagen Modelle mit einem aus-
reichend langlebigen und bezahlba-
ren Brennstoffzellenantrieb könnte es 
aus unserer Sicht um 2020 geben. Pa-
rallel dazu ist aber der Ausbau einer 
lückenlosen Wasserstoffinfrastruktur 
erforderlich.“ Die CEP, ein Zusam-
menschluss internationaler Unterneh-
men, hat das Ziel, Wasserstoff für den 
Verkehrsbereich zu erschließen.

Verbindung von Innovation 
und existierender Technik

Auch Heroen des Internets
inverstieren in das Smart Grid


